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einer Capelle," jagte fie, unb ipre 2Borte flan=

gen fait, faft feinblicp.
©r patte aïCe'ê Begriffen. „£). Sneg," rief er,

„finb nicpt auct) bir bie ®oten peilig!"
„®ie Säten! SBem füllten bie nicpt peilig

fein! StBer, Stubolf," — unb fie gog ipn Inieber

an bag genfter; ipre £>änbe gitterten unb ipre
fdjtoargen Stugen flimmerten bor ©rregung —
„fag mir, bie iip fept bein SßeiB Bin, Inarum
pältft bu biefen ©arten berfcploffen unb läffeft
leineg ÜDtenfcpen gitfj pinein?"

(Sie geigte mit ber ^anb in bie Siefe; ber

toeijje Sieg gtoifcpen ben fiptoargen ißpramibem
fträucpern fcpimmerte gefpenftifcp; ein grojjer
Stacptfcpmetterling flog eBen barüBer pin.

©r patte fcfitneigenb pinaBgeBIidt. „®ag ift
ein ©raB, gneg," fagte er fept, „ober, toenn
bu lieber inillft, ein ©arten ber iöergangenpeit."

SCBer fie fap ipn peftig an. „gcp toeip bag

Beffer, Stubolf! ®ag ift ber Ort, too bit Bei

i p r Bift ; bort auf bent toeijgen Steige toanbelt

ipr gufammen; benn fie ift niipt tot; nocp eben,

fept in biefer Stunbe toarft bu Bei ipr unb paft
micp, bein SßeiB, Bei ipr berïlagt. ®ag ift lim
treue, Stubolf, mit einem Scpatten Bridjft bu
mir bie @pe!"

@r legte fcptoeigenb ben 2Irm um ipren
SeiB unb füprte fie, palB mit ©etnalt, born
genfter fort. ®ann napm er bie Sampe bon

bem ScpreiBtifcp unb pielt fie pocp gegen bag
33ilb empor. „gneg, Inirf nur einen S5Htf

auf fie!"
IXnb alg bie itnfcpulbigen Slugen ber Soten

auf fie peraBBIidten, Bracp fie in einen Strom
bon Sränen aug. „0, Stubolf, itp fiipte eg,

itp toerbe fcpledjt!"
„SBeine nicpt fo," fagte er. „SIucp tip pabe

unrecpt getan; aber paBe aitip bu ©ebulb mit
mir!" — @r gog ein Scpitbfacp feineg ScpreiB=

tifipeg auf unb legte einen Siplüffel in ipre
^anb. „Öffne bit ben ©arten toieber, gneg!

©etoif;, eg maipt micp glücflicp, toenn bein

gujj ber erfte ift, ber toieber ipn Betritt. SSieI=

leicpt, baff im ©eifte fie bir bort Begegnet unb
mit ipren milben Slugen bicp fo lange anfiept,
Big bu fcptoefterlicp ben Strut um ipren Staden

legft!"
Sie fap itnBetoeglicp auf ben Siplüffel, ber

noip immer in iprer offenen Ipanb lag.

„Stun, gneg, toiÜft bu nicpt annepmen,
toag iip bir gegeben paBe?"

Sie fipüttelte ben Sopf.
„Sîûcp nitpt, Stubolf, iip ïann noip nitpt,

fpäter — fpäter; bann tooïïen toir gufammen
pineingepen." Unb inbem ipre fipönen bun!=
len Slugen Bittenb gut ipm aufblickten, legte fie
ftitt ben Siplüffel auf ben Sifcp.

(©cptuß folgt.)
<monîmacf)f.

Ss roar, als pätt' ber Gimmel
$ie Srbe ftill gebüftf,

®ap fie im 231üfenfcpimmer
Q3on ipm nur träumen müftf.

Sie Suff ging burcp bie gelber,
Sie Slepren mogfen faipf,

Ss raufipten leis bie SBälber,

So flernftlar roar bie Stacpf.

Unb meine Seele fpannfe
IBeit ipre glügel aus,

glog burcp bie füllen Sanbe,

21I§ flöge fie nacp fiaus.
©tcfjenborff.

6cf)lofî fUIfcnhlittgett
Silber (3. £.) ltnb Slejt bon

SBopI jeber finnenbe SJtenfcp, ber bag ger=
Bröcfelnbe ©emäuer ber bieten Sturgen unb
Ruinen ber ©ftfcptoeig Betraiptet, berfept fiep
im ©eifte in bie ferne Skrgangenpeit. Sangft
entfeptounbene geiten tun fiep bor ung auf. 3Bir
fepen bie Stüter, gutüer unb Snappen, toie fie
mit Ipôrnerïlang auf feurigen Stoffen gum
Surgtor pinaugfagen git partem Strauß ober

gar gu einem StauBguge, um BeuteBelaben toie=
ber gurütfgufepren; toir fepen auep, auf bem

bei Qüärfleffen (£f. Spurgau).
^aï. SBettaner, ©t. ©alten.*)

Söller ber Sturg ftepenb, bag Stitterfräulein,
minnigliip läcpelnb, ben Sluggiepenben ben 9tB=

fcpiebggritp gutoinïen. ©Benfo erinnern toir
ung ber toilbett ©elage ber Stüter neBft iprem
Slnpang, too nacp urbeutfiper Sitte gegeept unb
ber perlenbe SBein in Stenern bon einer polben

*) Unter Senüpnng ber 3îaef'fcpen ©proniî fo*
toie bel gitprerë: Stttenîtingen. gotliîofer'fcper ga=
miltemgibeiïommip, Sucpbructerei 3oUtïofer, ©t.
©allen.
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einer Kapelle," sagte sie, und ihre Worte klan-

gen kalt, fast feindlich.
Er hatte alles begriffen. „O Jnes," rief er,

„sind nicht auch dir die Toten heilig!"
„Die Toten! Wem sollten die nicht heilig

sein! Aber, Rudolf," — und sie zog ihn wieder

an das Fenster; ihre Hände zitterten und ihre
schwarzen Augen flimmerten vor Erregung —
„sag mir, die ich jetzt dein Weib bin, warum
hältst du diesen Garten verschlossen und lässest

keines Menschen Fuß hinein?"
Sie zeigte mit der Hand in die Tiefe; der

weiße Kies zwischen den schwarzen Pyramiden-
sträuchern schimmerte gespenstisch; ein großer
Nachtschmetterling flog eben darüber hin.

Er hatte schweigend hinabgeblickt. „Das ist
ein Grab, Jnes," sagte er jetzt, „oder, wenn
du lieber willst, ein Garten der Vergangenheit."

Aber sie sah ihn heftig an. „Ich weiß das
besser, Rudolf! Das ist der Ort, wo du bei

i h r bist; dort auf dem Weißen Steige wandelt
ihr zusammen; denn sie ist nicht tot; noch eben,

jetzt in dieser Stunde warst du bei ihr und haft
mich, dein Weib, bei ihr verklagt. Das ist An-
treue, Rudolf, mit einem Schatten brichst du
mir die Ehe!"

Er legte schweigend den Arm um ihren
Leib und führte sie, halb mit Gewalt, vom
Fenster fort. Dann nahm er die Lampe von

dem Schreibtisch und hielt sie hoch gegen das
Bild empor. „Jnes, wirf nur einen Blick
auf sie!"

Und als die unschuldigen Augen der Toten
auf sie herabblickten, brach sie in einen Strom
von Tränen aus. „O, Rudolf, ich fühle es,
ich werde schlecht!"

„Weine nicht so," sagte er. „Auch ich habe

unrecht getan; aber habe auch du Geduld mit
mir!" — Er zog ein Schubfach seines Schreib-
tisches auf und legte einen Schlüssel in ihre
Hand. „Öffne du den Garten wieder, Jnes!

Gewiß, es macht mich glücklich, wenn dein

Fuß der erste ist, der wieder ihn betritt. Viel-
leicht, daß im Geiste sie dir dort begegnet und
mit ihren milden Augen dich so lange ansieht,
bis du schwesterlich den Arm um ihren Nacken

legst!"
Sie sah unbeweglich auf den Schlüssel, der

noch immer in ihrer offenen Hand lag.

„Nun, Jnes, willst du nicht annehmen,
was ich dir gegeben habe?"

Sie schüttelte den Kopf.
„Noch nicht, Rudolf, ich kann noch nicht,

später — später; dann wollen wir zusammen
hineingehen." Und indem ihre schönen dunk-
len Augen bittend zu ihm aufblickten, legte sie

still den Schlüssel auf den Tisch.
(Schluß folgt.)

Mondnacht.
Es war, als hätt' der Kimmel
Die Erde still geküßt,

Daß sie im Blütenschimmer
Von ihm nur träumen müßt'.

Die Luft ging durch die Felder,
Die Aehren wogten sacht,

Es rauschten leis die Wälder,
So sternklar war die Nacht.

Und meine Seele spannte

Weit ihre Flügel aus,

Flog durch die stillen Lande,

Als flöge sie nach Kaus.
Eichendorfs.

Schloß Alkenklingen
Bilder (z. T.) und Text von

Wohl jeder sinnende Mensch, der das zer-
bröckelnde Gemäuer der vielen Burgen und
Ruinen der Ostschweiz betrachtet, versetzt sich

im Geiste in die ferne Vergangenheit. Längst
entschwundene Zeiten tun sich vor uns auf. Wir
sehen die Ritter, Junker und Knappen, wie sie

mit Hörnerklang auf feurigen Rossen zum
Burgtor hinausjagen zu hartem Strauß oder

gar zu einem Raubzuge, um beutebeladen wie-
der zurückzukehren; wir sehen auch, auf dem

bei Märstelten (Kt. Thurgau).
Jak. Wellauer, St. Gallen.^)

Söller der Burg stehend, das Ritterfräulein,
minniglich lächelnd, den Ausziehenden den Ab-
schiedsgruß zuwinken. Ebenso erinnern wir
uns der wilden Gelage der Ritter nebst ihrem
Anhang, wo nach urdeutscher Sitte gezecht und
der perlende Wein in Bechern von einer holden

'y Unter Benützung der Naef'schen Chronik so-
wie des Führers: Altenklingen. Zollikofer'scher Fa-
milien-Fideikommiß, Buchdruckerei Zollikofer, St.
Gallen.
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©cî)Io£ 91

37?aib ïrebengt toitb imb bie Sunbe madjt.
ipeute aber Ifeifgt eê: „3$re SDädfer finb ger»

fallen unb ber 2Binb ftreidjt buret) bie Ratten,
SBoIïen gießen btübet f)in; unb bie Dritter finb
berfcfftounben, mimmet Hingen ©peer unb
©dfilb; bocfj beut SBanbetêmann etfdfeinen auf
ben alt bemooften Steinen oft ©eftalten gart
unb milb." Siele $sab)tï)unberte finb über bie
fo ftolg in bie Sanbe Ifmauêfcfiauenbe Surg
SCItenïlingen ï)intoeggeraufd)t. Saffen toit itn§
bon biefem elfttoütbigen tomgeugen über feine
Sergangenïjeit ettoag ergäbjlerc.

Stuf ber Sanbftrafje bon Stärfietten nad)
Uteuglingen fdfreitenb, erbliit ber SBanberer
ant Sanbe be§ nörblidfen ©teilablfangeê, tfodi
über beut romantifdfen Stal be§ Jfîemmenbactjeê,
bas» ftolge © dj I o fg St 11 e n ï I i n g e n, bie ein»

füge ©eburtêftatte ber $lau§nerin SBibotaba,
toetdfe bor mebjr alê 1000 Sauren iïjte fonnige
unb fromme ^ugenbgeit mit intern Stubet
Spitto tjier berlebte. ^m 3sabit 1926' tourbe ber
lOOOfte Stobeëtag ber frommen Jungfrau in
@t. ©allen feftlidf begangen.

®er b)oct)giebeIige Sfau mit ben iptädftigen
©dtürmen befteîjt auê gtoei gleichartigen Sief»

len, bem fogenannten ©rojgen unb kleinen
©Stoffe, unb ift burdj einen ©raben bon bem

itjn umgebenben ©elünbe getrennt. ®ie einft
flier refibierenben Herren bon Clingen, toie fie

fic^ nannten, toaren ein febjr madjtigeê ©e=

fdjtedft, blatten audj febjr enge Segnungen gum

©t. ©eorgenïIofter©tein a. Sbjein,
bon bem fie audj fbötet al§ ©ctiutgbierren an»

gerufen tourben.
Sturer ben bieten Sönbereien in ber Ilm»

gebung beë ®d)Ioffe§, toeldje fid) bi§ gum Unter»

fee erftreetten, bejahen fie nodf foldfe bei Safel
unb im ©Ifafg.

®er berübjmtefte Sitter au§ biefem Stlter»

blinger ©efdfledfte, ber Sttinnefänger SBaltbier

bon Clingen, toat ber bertrautefte greunb
©tafen Subolf bon ipabSbutg unb blieb eê

aud) nad) beffen ©rtoätflung gum beutfdfen ®at=

fer, ben er auf meuteren £>eetgügen unb $of=
lagern begleitet bjaben fott unb bon bem er in
ben toidjtigften Seid)§angelegenï)eiten gu Sate
beigegogen tourbe, ©in anbetet SBalftier be=

fiegelte feine Streue gegen baê tpau3 tpabëburg
mit bem Stöbe in ber ©em:pad)et=@d)Iacf)t anno
1386.

420 Jos. Wellauer: Schlotz Altenklingen.

Schloß A

Maid kredenzt wird und die Runde macht.
Heute aber heißt es: „Ihre Dächer sind zer-
fallen und der Wind streicht durch die Hallen,
Wolken ziehen drüber hin; und die Ritter sind
verschwunden, -nimmer klingen Speer und
Schild; doch dem Wandersmann erscheinen auf
den alt bemoosten Steinen oft Gestalten zart
und mild." Viele Jahrhunderte sind über die
so stolz in die Lande hinausschauende Burg
Altenklingen hinweggerauscht. Lassen wir uns
von diesem ehrwürdigen Kronzeugen über seine
Vergangenheit etwas erzählen.

Auf der Landstraße von Märstetten nach
Kreuzlingen schreitend, erblickt der Wanderer
am Rande des nördlichen Steilabhanges, hoch
über dem romantischen Tal des Kemmenbaches,
das stolze SchloßAltenklingen, die ein-
stige Geburtsstätte der Klausnerin Wiborada,
welche vor mehr als 1000 Jahren ihre sonnige
und fromme Jugendzeit mit ihrem Bruder
-Hitto hier verlebte. Im Jahr 1926 wurde der
1000ste Todestag der frommen Jungfrau in
St. Gallen festlich begangen.

Der hochgiebelige Bau mit den prächtigen
Ecktürmen besteht aus zwei gleichartigen Tel-

len, dem sogenannten Großen und Kleinen

Schlosse, und ist durch einen Graben von dem

ihn umgebenden Gelände getrennt. Die einst

hier residierenden Herren von Klingen, wie sie

sich nannten, waren ein sehr mächtiges Ge-

schlecht, hatten auch sehr enge Beziehungen zum

St. Georgenklo st erStein a. Rhein,
von dem sie auch später als Schutzherren an-

gerufen wurden.
Außer den vielen Ländereien in der Um-

gcbung des Schlosses, welche sich bis zum Unter-
see erstreckten, besaßen sie noch solche bei Basel
und im Elsaß.

Der berühmteste Ritter aus diesem Alter-
klinger Geschlechte, der Minnesänger Walther
von Klingen, war der vertrauteste Freund des

Grafen Rudolf von Habsburg und blieb es

auch nach dessen Erwählung zum deutschen Kai-
ser, den er auf mehreren Heerzügen und Hof-
lagern begleitet haben soll und von dem er in
den wichtigsten Reichsangelegenheiten zu Rate
beigezogen wurde. Ein anderer Walther be-

siegelte seine Treue gegen das Haus Habsburg
mit dem Tode in der Sempacher-Schlacht anno
1386.



$of. SBeïïauer: ©dflofi SCItenîItngen.

SOÎatetifdjer SBinïeï im ©dflofEjof.
SIribere ©bie bon Slltcnïlingen Beïleibeten

ï)OÎ)e geiftlicfie ©teEert, toie g. 33. anno 912 Ipitto
bet ©bie bore Clingen, bet 33tubet bet t)I. 3Bi=

Botaba alê fßrolrt 31t St. EJtangen unb im
Satire 1200 Reinritt) I. alê gütftabi beê JtIo=
fterê St. ©aEen. ®ie fetten bon Clingen
toaten auE) ÜEadjfoIger unb ©tBen bet auê=
geftorBenen ©bien bon SJtäiftetten. ®emgu=
folge ift aitE) baê 3£appen bon EJtäiftetten toie»

bertjolt mit bemfenigen bon Stltenïlingen bet»
Bunben getoefen. SJtit einem ©bien Söalttjer
etlofd) baê eble <35efctjlecfit bon Stltenïlingen im
Satire 1395 itnb biefeê ©tfie ging an bie gtei»
Betten bon 33ütglen unb 33ufgnang iiBet. Stlten»
Hingen felBet !am bittet Stgneê bon 33u^nang
an ben @emat)I betfelBen, ben ^reitjettn 3BiI=
Belm bon ©nnet. 3" felBet Qeit tourbe im £>ï=

toBer 1407 bie 33utg Stltenïlingen burdf bie
St. ©aller unb StppengeEer Belagert, aBer
toegen lifter ftarïen SKauetn unb boraB ber
tapfetn SSetteibigung ïonnte fie nidft gu gaE
gebracht toetben. ®iefe glücPIit^ie SIBtoetjr ber»
bient Befonbetê Bemetït git toetben, inbem ja bie
meiften 33utgen in toeiter XtmgeBung ber fiegeê»
luftigen StppengeEer ïeinen SBiberftanb mehr
Bieten fonnten unb bon ©titnb aitê Bern Qet»
ftorungêtoetï gum öpfer faEen mußten, 4'®ie

meiften bon ben St. ©aEetn unb StppengeEetn

erftürmten 33ittgen finb aitE) nie metjr toiebet

aufgebaut tootben. @1 toat alê eine Befonbete
33orfet)ung gu BegeiEmen, bafg getabe baê pert»
licpe ©E)Io^ Stltenïlingen ungerftört aitê bet
Blinben 3But ber 23ernidjitung tjetborging, fonft
toäte auch £)ter toie anbernortê ftatt ber î>exr=

lichen SîitterBurg ein ober toilbtoadffenbet 23urg=

ftoef gu finben getoefen. StBer nicht aEgulange
Blieb bie Sreifiettfdfaft Stltenïlingen im 33e=

fiig ber fetten bon ©nnet, benn im Sat)te 1419
gelangte eê burE) Sauf an bie Seutfrieb unb
öan§ SKuntprabt, etn angefetjeneê 5)3atrigiet=
gefE]IeE)t in Äonftang, baê im SEiutgau gtof^e
33efiigungen gueigen patte, namentlich ©piegel»
Berg unb Sommiê. ®iefe fetten Bejahen
Stltenïlingen jebodf nur 22 Satire lang.

Sut Satire 1441 gelangte eê toiebetitm an
bie fetten bon 33reitenIanbenBerg, toelcpe bie

reiEiêBegïttettften gut felBen Qeit im STpmtgau
getoefen fein foEen. 118 Satire lang getjörte
Stltenïlingen biefen angefetjenen SanbenBet»

gern, gu beten 33efitgungen aufgetbem SütiEp
gait, ©ctjlofj gtaitenfelb, StrBon, 33iE)eIfee, Ipet»
bern, SBeEenBetg, ©alenftein, 33iitglen, Ipagen»
toil itfto. geïjôttert.

4'iolcnîdter Sßiut'et im Sriileitoci.

Jos. Wellauer: Schloß Altenklingen.

Malerischer Winkel im Schloßhof.
Andere Edle von Altenklingen bekleideten

hohe geistliche Stellen, wie z. B. anno 912 Hitto
der Edle von Klingen, der Bruder der hl. Wi-
borada als Probst zu St. Mangen und im
Jahre 1200 Heinrich I, als Fürstabt des Klo-
sters St. Gallen. Die Herren von Klingen
waren auch Nachfolger und Erben der aus-
gestorbenen Edlen von Märstetten. Demzu-
folge ist auch das Wappen von Märstetten wie-
derholt mit demjenigen von Altenklingen ver-
bunden gewesen. Mit einem Edlen Walther
erlosch das edle Geschlecht von Altenklingen im
Jahre 1396 und dieses Erbe ging an die Frei-
Herren von Bürgten und Bußnang über. Alten-
klingen selber kam durch Agnes von Bußnang
an den Gemahl derselben, den Freiherrn Wil-
Helm von Ennet. Zu selber Zeit wurde im Ok-
tober 1407 die Burg Altenklingen durch die
St. Galler und Appenzeller belagert, aber
wegen ihrer starken Mauern und vorab der
tapsern Verteidigung konnte sie nicht zu Fall
gebracht werden. Diese glückliche Abwehr ver-
dient besonders bemerkt zu werden, indem ja die
meisten Burgen in weiter Umgebung der sieges-
lustigen Appenzeller keinen Widerstand mehr
bieten konnten und von Grund aus dem Zer-
störungswerk zum Opfer fallen mußten. Die

meisten von den St. Gallern und Appenzellern
erstürmten Burgen sind auch nie mehr wieder

aufgebaut worden. Es war als eine besondere

Vorsehung zu bezeichnen, daß gerade das Herr-
liche Schloß Altenklingen unzerstört aus der
blinden Wut der Vernichtung hervorging, sonst
wäre auch hier wie andernorts statt der Herr-
lichen Ritterburg ein öder wildwachsender Burg-
stock zu finden gewesen. Aber nicht allzulange
blieb die Freiherrschaft Altenklingen im Be-
sitz der Herren von Ennet, denn im Jahre 1419
gelangte es durch Kauf an die Leutfried und
Hans Muntpradt, ein angesehenes Patrizier-
geschlecht in Konstanz, das im Thurgau große
Besitzungen zueigen hatte, namentlich Spiegel-
berg und Lommis. Diese Herren besaßen

Altenklingen jedoch nur 22 Jahre lang.
Im Jahre 1441 gelangte es wiederum an

die Herren von Breitenlandenberg, welche die

reichsbegütertsten zur selben Zeit im Thurgau
gewesen sein sollen. 118 Jahre lang gehörte
Altenklingen diesen angesehenen Landender-
gern, zu deren Besitzungen außerdem Zürich-
gau, Schloß Frauenfeld, Arbon, Bichelsee, Her-
dern, Wellenberg, Salenstein, Vürglen, Hagen-
wil usw. gehörten.

Malerischer Winkel im Schloßhof.
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3m Safite 1585 gelangte Slltenïlingen
burcß Siercßtolb Skpmfi famt ©ertöten an ben

@t. ©aUifcßen ißatrigier nnb Statlßerren 3un=
let Seonßarb. QoUiSofer, ben ©tammbater bel
Sefißerl bel heutigen ©cßloffel, meldet bie

alte, untooßnlicße 58utg 1586 abbrechen unb bie=

felBe in äßnlicßem SSauftil neu aufbauen ließ
unb auf betfelben ein gibeiïommil errichtete.

3n 28 Sagen foil ber Btbbrucß ftattgefunben
baben, toäßrenb ber 33au in 11 Sßocßen, oßne

jeglidjen IRegen, fo toie er heute aulfießt, unter
®acß Sam; biefe tounberbar rafcße ©rfteïïung
geigt bennocß ben ©haraSter grower gefttgïeit
unb troßt feit manchen ^afjrlhurtbexteri allen
©türmen.

SBon bet ©rtoerbung SlltenSIingenl anno
1585 bil gut Aufhebung bet ©erichitê£)errlxc^=
Seit im ^abjxe 1798 regierten gu SlltenSIingen
im gangen 17 Dberbögte, toobon ber erfte ipanl

'

©ßomal Keffelring nur ein gaßr unb ber gtoeit=

leßte, ^einricß ©ongenbacß, 34 ^aß^e lang fei=

nel SImtel getoaltet hatten.
©eit ber Übernahme bei ©cßloffel im 3aftoe

1585 burcß 3un!er Seonßarb QoüiSofer blieb
bal ©tammfcßloß SïïtenSIingen gamilienfiß ber

fetir gaßlreicßen goïKfofer bon ©t. ©allen.
2ÏÏI ©ericßtlßerren haben ficß bie goÏÏU

Sofer ihren Untertanen gegenüber burcß Seut=

feligïeit unb SBoßltun aulgegeicßnet, unb ber

gug großartiger SSoßltätigSeit hat ficß bil auf
ihre IRacßSommenfchaften bererbt.

SBal bie innere Slulfcßmüdung bei @cßIoß=

fei anbelangt, enthält el in feinen îjiftoxifd^en
Räumen pracßtboHe Sammlungen (©emälbe,
©eppicße, SBaffen, äBappen, ©cßränbe ufto.).

®ie 3unen=©inteilung bietet bem Siefcßauer
ben großen Sreppenaufgang, StüftSammer,
fReuterftube, IReuterbammer im erften ©tod
KapeUftube, KapeUbammer, IRorbftube unb
3un!erftube, im gtoeiten ©tod ben ßöcßft feßenl=
inerten ßerrlicßen Stüter» ober Sbßnenfaal, bie

©aalftube unb Kammern, ©cßaffßauferftube
unb ©cßaffhaufertammer ufto, unb gang fpegieH
ben jetoeiligen intereffanten Storplaß, ber gu
ben ©emäcßern ©ingang berfcßafft.

®er Slßnenfaal ift in einer Sänge
bon 11,5 SReter, 6,6 SReter SBreite unb 3,7 SRe»

ter ^äße ein borneßmer geftraum mit gtoei

fRunbnifcßen in ben ©dtürmcßen. ©ie fteinerne
Kaminraßmung ftammt aul ber ©rbauungl»
geit 1586 mit ihrer befcßeibenen ©eboration in
beutfcßer tRenaiffance. 31m ©turg biefel Ka=

mini finb bie SBappen bei ©tifterl unb feiner
beiben ©ßefrauen angebracht: linïl Barbara
^ienlin b.. Sinbau, recßtl Benigna Kraft
b. lllm. Ston ber alten Slulftattung bei 34au=

mel ift bil auf ben fcßönen Kronleuchter unb
ein ßölgernel SBappenbilb ber Benigna Kraft
nicfjt! meßr erhalten. SBänbe unb ®ede ftam»
men aul ber Oîeftauration bon 1926; bie @aat=

titre mit ißrer Umrahmung ift fcßon 1865 bil
1866 entftanben unb nach eiuer ©Sigge bon

Kunftmaler ©orrent=KöcßIin, bem ©cßtoager
bort Sraugott goUibofer, burcßgefüßrt toorbett.

©al ©cßnißtoerb erinnert irr ßüBfcßen gm

guren an ben greißerrn SBalter b. Klingen
(1395) unb an ben @cßöpfer bel heutigen
©cßloffel, ben Stifter gunber Sienßarb goUi=
Sofer (1585). 2tm Sürgefiml ift bal bereinigte
SBappen berer bon Klingen unb ber goUibofer.
©benfo fteßt an ber SBanb ber alte @prucß, ber

früßer faft unleferlicß toar unb erft bei ber 3Re=

ftauration 1866 unb 1926 aufgefrifißt toorben

ift:
SIttenttingen bin genannt,

(Sin ©cßtofe biet 100 3« betannt,
gfreiijetra, tnoptgebotne Sent'
fflltd) b'ßetrWet baben lange Seil;
©ie $erren bon Clingen toaren'S g'nenn't,
X5on ibn' ïant id) an bie bon fânbt.
®ie gleicher SBeij) grebberrn g'toefen
Unb eine Seittang mid) baßen b'feffen,
SBiS SBUbetm mid) beitaufet bat
®en Seutfrieb unb ben $anl Sttontprat,
®a man gäbtt 93iergeb'n bunbert 3ar,
Unb fJtüngeb'n id) Eingegeben mar!
Stach &em man gabtt ißiergig unb ©in
$a marb Sltbred^t, ber §erre mein,
®on iöreiten=2anbenberg geboren.
Stach bimfrert ttnb etlichen 3aren,
S8in icb nach biefel Sanb'l Erbrecht
©efalten an bal Sntrnfb @'fchled)t',
®ie bon §erbtingen finb genannt,
Unb SBerg Söefiser mie betannt.
Sa man gäbtt ^ünfgeb'n bmrfrert 3«r,
Unb achäig ®rep, bertaitft mich gar
iBerchtotb bem Sottitofer fein,
Seonbarb ift ber Stame fein.
Ser tiefe mich bäumen neu bon ©runb,
SBie man fiebt gu biefer ©tunb,
Su eim ©tammbaufe für fein ©efcfetecfjt,
©al mich jehtunb beftgt mit Stecht.
@ott mött el gnäbigtiefe erhalten,
Sttit feinem ©egen ob ihm matten
§afe ich nicht tomm tn anbere §änb'
iöil bie 335 e 11 bat erreicht ihr ©n b."
®ie ïoertbollften ©egenftänbe bei §lßnen=

faall, ber fett ben 60er 3aßum ber steige nießt

entBeßrt, finb bie großen, gefeßnißten S^ränSe,
ebenfo bie Slßnenbilber ber Stifter unb ißrer
©ößne, befonberl aber bie alten unb Softbaren
SBappenfcßeiben, toie auch bie Softbaren ©ep=

pieße.
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Im Jahre 1585 gelangte Altenklingen
durch Berchtold Brymsi samt Gerichten an den

St. Gallischen Patrizier und Ratsherren Jun-
ker Leonhard Zollikofer, den Stammvater des

Besitzers des heutigen Schlosses, welcher die

alte, unwohnliche Burg 1586 abbrechen und die-

selbe in ähnlichem Baustil neu aufbauen ließ
und auf derselben ein Fideikommis errichtete.

In 28 Tagen soll der Abbruch stattgefunden
haben, während der Bau in 11 Wochen, ohne

jeglichen Regen, so wie er heute aussieht, unter
Dach kam; diese wunderbar rasche Erstellung
zeigt dennoch den Charakter großer Festigkeit
und trotzt seit manchen Jahrhunderten allen
Stürmen.

Von der Erwerbung Altenklingens anno
1585 bis zur Aufhebung der Gerichtsherrlich-
keit im Jahre 1798 regierten zu Altenklingen
im ganzen 17 Obervögte, wovon der erste Hans

'

Thomas Kesselring nur ein Jahr und der zweit-
letzte. Heinrich Gonzenbach, 34 Jahre lang sei-

nes Amtes gewaltet hatten.
Seit der Übernahme des Schlosses im Jahre

1585 durch Junker Leonhard Zollikofer blieb
das Stammschloß Altenklingen Familienfitz der

sehr zahlreichen Zollikofer von St. Gallen.
AIs Gerichtsherren haben sich die Zolli-

kofer ihren Untertanen gegenüber durch Leut-
seligkeit und Wohltun ausgezeichnet, und der

Zug großartiger Wohltätigkeit hat sich bis auf
ihre Nachkommenschaften vererbt.

Was die innere Ausschmückung des Schloß
ses anbelangt, enthält es in seinen historischen
Räumen prachtvolle Sammlungen (Gemälde.
Teppiche. Waffen. Wappen. Schränke usw.).

Die Jnnen-Einteilung bietet dem Beschauer
den großen Treppenaufgang. Rüstkammer,
Reuterstube. Reuterkammer im ersten Stock

Kapellstube. Kapellkammer. Nordstube und
Junkerstube, im zweiten Stock den höchst sehens-
werten herrlichen Ritter- oder Ahnensaal, die

Saalstube und Kammern. Schaffhauserstube
und Schaffhauserkammer usw. und ganz speziell
den jeweiligen interessanten Vorplatz, der zu
den Gemächern Eingang verschafft.

Der A h nen s a al ist in einer Länge
von 11,5 Meter. 6.6 Meter Breite und 3.7 Me-
ter Höhe ein vornehmer Festraum mit zwei
Rundnischen in den Ecktürmchen. Die steinerne
Kaminrahmung stammt aus der Erbauungs-
zeit 1586 mit ihrer bescheidenen Dekoration in
deutscher Renaissance. Am Sturz dieses Ka-

mins sind die Wappen des Stifters und seiner
beiden Ehefrauen angebracht: links Barbara
Hienlin v. Lindau, rechts Benigna Kraft
v. Ulm. Von der alten Ausstattung des Rau-
mes ist bis auf den schönen Kronleuchter und
ein hölzernes Wappenbild der Benigna Kraft
nichts mehr erhalten. Wände und Decke stam-
men aus der Restauration von 1926; die Saal-
türe mit ihrer Umrahmung ist schon 1865 bis
1866 entstanden und nach einer Skizze von
Kunstmaler Corrent-Köchlin, dem Schwager
von Traugott Zollikofer. durchgeführt worden.

Das Schnitzwerk erinnert in hübschen Fi-
guren an den Freiherrn Walter v. Klingen
(1395) und an den Schöpfer des heutigen
Schlosses, den Stifter Junker Lienhard Zolli-
kofer (1Wô)> Um Türgesims ist das vereinigte
Wappen derer von Klingen und der Zollikofer.
Ebenso steht an der Wand der alte Spruch, der

früher fast unleserlich war und erst bei der Re-

stauration 1866 und 1926 aufgefrischt worden
ist:

Ich Altenklingen bin genannt.
Ein Schloß viel 100 Jar bekannt.
Freiherrn, tvohlgeborne Lent'
Mich b'herrschet haben lange Zeit;
Die Herren von Klingen Waren's g'nenn't.
Von ihn' kam ich an die von Endt.
Die gleicher Weiß Freyherrn g'wesen
Und eine Zeitlang mich haben b'sessen.
Bis Wilhelm mich verkaufet hat
Den Leutfried und den Hans Montprat.
Da man zählt Vierzeh'n hundert Jar,
Und Nünzeh'u ich Hingegeben war!
Nach dem man zahlt Vierzig und Ein
Da ward Albrecht, der Herre mein,
Von Breiten-Landenberg geboren.
Nach hundert und etlichen Jaren,
Bin ich nach dieses Land's Erbrecht
Gefallen an das Brumsy G'schlecht',
Die von Herblingen sind genannt,
Und Berg Besizer wie bekannt.
Da man zählt Fünfzeh'n hundert Jar,
Und achzig Dreh, verkauft mich gar
Berchtold dem Zollikofer fein,
Leonhard ist der Name sein.
Der ließ mich bauwen neu von Grund,
Wie man sieht zu dieser Stund,
Zu eim Stammhauß für sein Geschlecht,
Das mich jetztund befizt mit Recht.
Gott wöll es gnädiglich erhalten,
Mit seinem Segen ob ihm walten
Daß ich nicht komm in andere Händ'
Bis die Welt hat erreicht ihr End."
Die wertvollsten Gegenstände des Ahnen-

saals, der seit den 60er Jahren der Reize nicht
entbehrt, sind die großen, geschnitzten Schränke,
ebenso die Ahnenbilder der Stifter und ihrer
Söhne, besonders aber die alten und kostbaren
Wappenscheiben, wie auch die kostbaren Tep-
piche.
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©dfafflfauferftufie im

© i n g a n g gum äußern 58 r ü tf e n
tor. Slrt beffen ©telle finb jeigt redftê unb linïê
bie Beiben 1885 erfteïïten niebrigen Dtunbrnfctjen
mit Qinnenïrang. Saë Sor felBft tear früher
ein einfaches 58ogentor innerhalb be§ äußeren
SKauerringeê, ber ben ©raben an ber SSergfeite

einfafjte; toenige Seile finb ban biefen SJÎauer»

reften noc£) erhalten öftlidf ber ÜBrücfe. Siefe
ift auf ben alten Sßfeilern toieber erneuert. SBie

am ©dflofg Sfteerêburg, fa toar aucf) î)ier Bi§
1878 an biefer ©teile eine 58aI!enBrüife, unb ein
Seil berfelBen ïonnte al§ gaïïBritcïe î)od^ge=

gogen inerben. ffsebocf) ift ban biefent gtoeiten
Sor nicfitê nte^r erhalten. SSon biefer ©teile
auê ïjat ber 58efitcfier be§ @df)Ioffe§ ben fcEjön»

ften SIuêBIicE auf bie anmutig brunten im S3or=

gelänbe liegenbe alte ©dfloffmülfle unb toeit
Binauê auf bie fernen 58erge, bie ©larner» unb
Xtrneralfen. fsrn Sorburcffgang bom Keinen
@cf)Iof3 gum graben Befinbet ftdf reäfts» ®rieg£=
material, toä§renb auf ber linïen ©eite ber
©ingang gum Keinen ©dfloffe liegt, ©ine ®o=

fie ber alten 58auinfcf)rift, bie iiBer 58auBerrn,
58auleute unb 58augeit Berietet, Befinbet ficf»

©dflofj Stlterülingen.

neben biefer ©ingangsüüre, toelcffe in ben fgaü»

ren 1863—1868 anläfflicf) ber Stenobation auf»

gemalt tourbe.
• SurcB ben Sorbogen, in bem einft SBanb»

maiereien toaren, gelangt man in ben ©djlof;»
Bof; redftê ftefit unter bem SSerBinbungêgang
ein fdjlidjter, mabernerer 58runnen; gegenüber
ergebt fid) baê greffe ©clflof; mit einer 2äng§=
feite, toäljrenb linïê Bier einer niebrigen
58rüftung§mauer ber ©dfloffgarten anfcBIiefft.

Sen ipaufteingang be§ ©dfloffeâ Bilbet eine

fRunbbogentüre mit Keinem Slugfenfter bar»
über. Sie Sürflügel flammen auë bem SInfang
be§ 19. 3ôï)rï)unbett§. Über ber Sitre Befinbet
fidj jeigt eine, moberne StacBBilbung ber alten
Srtfdfrift» unb SBaffentafel, bie au§ gurdft
bar ben plünbernben ^rangafen im ^alfre 1798
teeggemeifgelt toorben toar. Sa§ ©tüi mit ber

fgnfdfrift ift jebocE) nocfi im Original erhalten
unb Befinbet fidj in ftarï Befdjübigtem Quftanb
in ber fRûftïammer. Sie IJnfdjrift feiert in
einem Slïroftidjan ben (Stifter Seonljarb unb
Beifjt frei inê Seutfdje übertragen (jetoeilige
STnfänge ber lateinifdjen Qeilen : Seonarbuê):
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Schaffhauserstube im

Eingang zum äußern Brücken-
tor. An dessen Stelle sind jetzt rechts und links
die beiden 1886 erstellten niedrigen Rundnischen
mit Zinnenkranz. Das Tor selbst war früher
ein einfaches Bagentor innerhalb des äußeren
Mauerringes, der den Graben an der Bergseite
einfaßte; wenige Teile sind von diesen Mauer-
resten noch erhalten östlich der Brücke. Diese
ist auf den alten Pfeilern wieder erneuert. Wie
am Schloß Meersburg, so war auch hier bis
1878 an dieser Stelle eine Balkenbrücke, und ein
Teil derselben konnte als Fallbrücke hochge-

zogen werden. Jedoch ist von diesem zweiten
Tor nichts mehr erhalten. Von dieser Stelle
aus hat der Besucher des Schlosses den schön-

sten Ausblick auf die anmutig drunten im Vor-
gelände liegende alte Schloßmühle und weit
hinaus aus die fernen Berge, die Glarner- und
Urneralpen. Im Tordurchgang vom kleinen
Schloß zum großen befindet sich rechts Kriegs-
material, während auf der linken Seite der
Eingang zum kleinen Schlosse liegt. Eine Ko-
pie der alten Bauinschrift, die über Bauherrn,
Bauleute und Bauzeit berichtet, befindet sich

Schloß Altenklingen.

neben dieser Eingangstüre, welche in den Iah-
ren 1863—1868 anläßlich der Renovation auf-
gemalt wurde.

» Durch den Torbogen, in dem einst Wand-
maiereien waren, gelangt man in den Schloß-
Hof; rechts steht unter dem Verbindungsgang
ein schlichter, modernerer Brunnen; gegenüber
erhebt sich das große Schloß mit einer Längs-
seite, während links hinter einer niedrigen
Brüstungsmauer der Schloßgarten anschließt.

Den Haupteingang des Schlosses bildet eine

Rundbogentüre mit kleinem Augfenster dar-
über. Die Türflügel stammen aus dem Anfang
des 19. Jahrhunderts. Über der Türe befindet
sich jetzt eine moderne Nachbildung der alten
Inschrift- und Wappentafel, die aus Furcht
vor den plündernden Franzosen im Jahre 1798
weggemeißelt worden war. Das Stück mit der

Inschrift ist jedoch noch im Original erhalten
und befindet sich in stark beschädigtem Zustand
in der Rüstkammer. Die Inschrift feiert in
einem Akrostichon den Stifter Leonhard und
heißt frei ins Deutsche übertragen (jeweilige
Anfänge der lateinischen Zeilen: Leonardas):
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8 — „©inft pat ba§ freiï^errlidje Clingen fid)
biefe podjtagenben SRauetn erbaut.

© — ©ann, alê baê ©emäuer ber alten Söurg
Big auf ben ©rurtb niebergetiffen tear,

3i — £at ein Qoïïiïofer, ebel an ©efinnung,
bon berühmter ^erïunft,

21 — ®aê alte SBer! erneuert unb ftarïe @runb=

mauern gelegt,

©ie © a a I ft u b e gepört bem 19. Sapt»
punbert an; bag SSanbgetiifel ftammt au§ bem
alten ©t. ©aïïer=91atpauê. ®ag ^auptftiicï
ift ber gemalte Äacpelofen au§ ber ehemaligen
©dfupmacpergunft in Qiiric^. ©ie Malereien
beêfelben geigen fpmbolifcpe unb biblifcpe 33il=

ber: im .fpauptfiilb eine ©gene in ber ©cprtp»

macper=3ßer!ftatt, fonft Sanbfhaften unb S5tu=

SCttiangteppid) ,,9JUmtprabt=9lIB£)eim".

31 — Sn 28 ©agen beg Slptil.
© — 21m gtoölften ©ag beg Suit tourbe auf»

gefegt bag ©adj.
Il — ©reimal elf Slawen galt bag Viertel

fernen.
© — ©tepen möge bieg ^auê ©ott gu ©pren,

langen ©afeing toert."
©ag borpanbene SSappen ift nacp ©nttouxf

beg iDMetg £enggenpaget unb ben 1866 nocp

borpanbenen ©puren neu erftellt toorben.

menftiicÊe mit Bielen originellen ©pritcpen unb
reiben ©cpmud ©ag ©ange ift perborragenb
gute 2lrbeit eineg Qiir^er SJteifterê aug ber
erften Hälfte beg 18. Saprpunbertg. ©atum
unb ^afnergeidfen feplen leiber.

©cpaffpaufer @tuBe. ©ecSÉe unb
SBänbe ftammen aug bem 19. Saprpurtbert.
®ie §auptgierbe biefeg 3taumeg, ber burcp
einen Breiten ©rïer im nötblidjen ©dturm fiep

Bepaglicp auêtoeitet, ift ber greffe Buntbemalte
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L — «Einst hat das freiherrliche Klingen sich

diese hochragenden Mauern erbaut.
E — Dann, als das Gemäuer der alten Burg

bis auf den Grund niedergerissen war,
N — Hat ein Zollikoser, edel an Gesinnung,

von berühmter Herkunft,
A — Das alte Werk erneuert und starke Grund-

mauern gelegt,

Die Saalstube gehört dem 19. Jahr-
hundert an; das Wandgetäfel stammt aus dem
alten St. Galler-Rathaus. Das Hauptstück
ist der gemalte Kachelofen aus der ehemaligen
Schuhmacherzunft in Zürich. Die Malereien
desselben zeigen symbolische und biblische Bil-
der: im Hauptbild eine Szene in der Schuh-
macher-Werkstatt, sonst Landschaften und Blu-

Allianzteppich „Muntpradt-Altzheim".

R — In 28 Tagen des April.
D — Am zwölften Tag des Juli wurde auf-

gesetzt das Dach.
U — Dreimal elf Batzen galt das Viertel

Kernen.
S — Stehen möge dies Haus Gott zu Ehren,

langen Daseins wert."
Das vorhandene Wappen ist nach Entwurf

des Malers Lenggenhager und den 1866 noch

vorhandenen Spuren neu erstellt worden.

menstücke mit vielen originellen Sprüchen und
reichen Schmuck. Das Ganze ist hervorragend
gute Arbeit eines Zürcher Meisters aus der
ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts. Datum
und Hafnerzeichen fehlen leider.

Schaffhauser-Stube. Decke und
Wände stammen aus dem 19. Jahrhundert.
Die Hauptzierde dieses Raumes, der durch
einen breiten Erker im nördlichen Eckturm sich

behaglich ausweitet, ist der große buntbemalte
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ßacßetofen mit ber Signatur: ©aniet ttfteßer,
ipafner in Stedboren 1731, ©er Unterbau, ge=

tragen bon fecßg ßodenbert Sötoen ift rec^tecCig,

nacß borne gum Slated gugefcßrägt; ber £)ber=

bau acßtedig mit tußßelformigem 2lbfcßtuß
itnb großer frucßtäßnticßer 23elrönung auf î)0=

ßer Sßiige. 23reite Sinfen nacß ber 2Irt ber
altern 5ßfau=Öfen gliebern ben gangen Slufbau
bon unten big ßinauf gur 23elrörtung. 21m

obern Simg in ber SQtitte befinbet ficß ber

Scßitb mit bem gematten SBaßßen beg SCbte»

Robert 23attßafar (1726—1751) beg SUofterg
St. Urban im Éanton Sugern. SDie giilturtgen
unb griefe 3^0 ©arftettungen aug bem alten
itnb neuen ©eftament unb Sanbfcßaften mit
allerßanb Symbolen. ©ag ©ange ift eine bir=

titofe, fotooßt in ben färben alg aucß im 2Iuf=
Bau gtüdticße unb ßarmortifcße Scßößfung.
©ag Qimmer felbft ift mit 23arodmöbetn unb
einer gefcßnißten ScßranSrrtße bon 1595 mit
bem SBaßßen beg ©afpar Sdfenï unb ber 2tnna
ScIIiïofer auggeftattet. ©ie SBärtbe gieren gute
gamitienßorträte aug bem 17. unb 18. g;aßr=
tjunbert, bie gugleicf) alg Stracßtenbitber feßr
intereffant finb.

2111 i a n g iE e p p i dg. gn ber 3leuter=

lammer, einem Seinen, fcßticßten 33aum mit
23at!enbede aug ber ©rbauungggeit, befinbet
fid) alg feîjr toertbotleg Stüd ber geftidte 211=

tiangteppid) DJUmtprabt 2Sßßeim bon 1527.

©röße girïa 2,5 X 2,9 ÜDÜeter. ©runb fcßtoar=

geg Sutcß aug unregelmäßigen Stüden gufam=
mengefeßt. Umraßmt bon einem grieg in fein=

ften grüßrenaiffanceformen, 19 cm breit. $artn
ein retdfbetoegteg, fpätgotifcßeg dtanïentoerï, an
feinen berfcßiebenen Sfften b büßen ßerrticße, far=
benreidje 23Iumen, ßängen Setdfe unb mannig=
fadje 23eeren unb Strauben. 2Iuf ben gtoeigen
Settern alterpartb Stiere ßeruret: Taigen, ipirfäje,
Ifteße, ipafen, ipunbe; 23öget reiften barin, aucß

ein Stordj feßtt nicßt, rtnb ïleine ißutten
rnacßen mit einer Strommel unb pfeife
307ufif. 27iitten barin bag 2IHiang 2Bap=

pen S07untprabt=2Sßßeim ; in ber ©de unten
linïg bag Stapften ber ÜRutter beg Se=

baftian SRuniprabt, einer geborenen b. Ulm;
recßtg bag ber ÜKutter ber ©ßrifiine b. 2IIßßeim,
ber 23urggräfin bon ©tatt unb Sggperg ((Statt
unb 2buggpurg)„

gn ißrer gangen 2lntage toaren bie. SSurgen
aug alter Seit, - toie. g. 23. Scßtoß Uberberg
ufto., nicßt berart gebaut, baß folcße ißren gn=

fäffen große 23equemticß'feit geboten ßätten.
©ag Scßönfte an ißnen mag bie ßerrticße 2Iug=

fidgt getoefen fein, obtooßt ber Sinn für bie

Uiaturfcßönßeiten bamatg ïaum entmidelt toar.
©ie SJiinnefänger beuten in ißren Siebern mit
ïeinem Söort an, baß ber 23tid in toeite, böm=

mernbe gerne, auf bie ber btauenben 23erge,
ober bag gefegnete Stat gu ben güßen ©inbrud
gemacßt ßätte auf ben ©icßter. Unb toie müß=

fam, faft ßatgbrecßerifcß mag ber 2Beg gur 23urg
getoefen fein für Stttann unb Stoß; toie fcßtoet
toar bie 23efcßaffung bon frifcßem Strinïtoaffer
getoefen. Stießt febeg Scßtoß ßatte einen ßerr=
ließen Queflt im ©raben, toie g. 23. 9Jtamertg=

ßcfen. Unb toie öbe unb froftig aber mag eg

ben langen Sßinter über in ben fcßtecßt geßeigten
©entäcßern getoefen fein, ba Bei bem 27tanget
an ©tagfenftern bie Öffnungen enttoeber mit
abgetränSem ißergament, mit Stüißern ober

gar mit 23rettern bermacßt toerben mußten,
tooburd) bie 2tugfid)t in bie tftunbe geiitoeiten
berfagt toar. Sßie unluftig mag'g getoefen

fein, toenn bie ïatte Sitft bitrcß alle tftiigen
ßereinßfiff in bie ßalbbunletn Kemenaten, ober
bie tftäume bom täftigen tRaudi erfüllt toaren,
toenn ber braufenbe SBinbfturm bie flammen
im offenen ^amin gu erftiden broßte. 2Benige

ßiftorifiße Stätten mögen einem fo ftarïen
2BetßfeI untertoorfen getoefen fein unb eine für
jung unb alt intereffante 23ergangenßeit ßin=
tertaffen ßaben, atg toie gerabe bie 23urgen, bie
alg toeßrßafte entftanben unb atg folcße
in bie Sanbe ßinaugfcßauten.

2Bie mantße Sage berbinbet ficß aber mit
ber ©efißid)te folcßer Surgen; toirb bocß ge=

munïett bon berborgenen Scßäßen, bie gu
fmßen toaren, toüßte man bie genaite Stelle,
too folcße ßingetegt toären. SBenn man nur
bie getoiffen Qeiißen ïennte, genug ©etb ßätte

gum tftadßgraben unb enblid) ben SJiut bagit.
©in gotbeneg Hegelfßiet liege mantßenortg ber=

borgen, lautet bie SSoIfgfage, unb bie berbor=

genen Scßäße toerben bon fdjtoargen ^utnben
ober bon ©radjen beßütet. ©ine gee fißt
fcßüßenb über bem tfteiißtum, unb toeße bent,
ber eg toagt, in beffen 37äße gu ïommen. S^ru
©rufetn ergäßten bie Sagen bon unterirbifcßen
ßeimliißen ©ängen unb 23ritden, bie miteinan=
ber berbitnben getoefen fein fotten, too @t(ß=

ßörrtcßen Sotfißaften ßin= itnb ßertrugen. So
groteg! folcße Sagen oft Singen mögen, fo
tooßnt ißnen meßt feiten ein tiefer Sinn inne.

Jos. Wellauer: Schloß Altenklingen. 425

Kachelofen mit der Signatur: Daniel Meyer,
Hafner in Steckboren 1731. Der Unterbau, ge-

tragen von sechs hockenden Löwen ist rechteckig,

nach vorne zum Achteck zugeschrägt; der Ober-
bau achteckig mit kuppelförmigem Abschluß
und großer fruchtähnlicher Bekrönung auf ho-
her Spitze. Breite Linsen nach der Art der
ältern Pfau-Öfen gliedern den ganzen Aufbau
von unten bis hinauf zur Bekrönung. Am
obern Sims in der Mitte befindet sich der

Schild mit dem gemalten Wappen des Abtes
Robert Balthasar (1726—1751) des Klosters
St. Urban im Kanton Luzern. Die Füllungen
und Friese zeigen Darstellungen aus dem alten
und neuen Testament und Landschaften mit
allerhand Symbolen. Das Ganze ist eine dir-
tuose, sowohl in den Farben als auch im Auf-
bau glückliche und harmonische Schöpfung.
Das Zimmer selbst ist mit Barockmöbeln und
einer geschnitzten Schranktruhe von 1595 mit
dem Wappen des Caspar Schenk und der Anna
Zollikofer ausgestattet. Die Wände zieren gute
Familienporträte aus dem 17. und 18. Jahr-
hundert, die zugleich als Trachtenbilder sehr

interessant sind.

Allianz-Teppich. In der Reuter-
kammer, einem kleinen, schlichten Raum mit
Balkendecke aus der Erbauungszeit, befindet
sich als sehr wertvolles Stück der gestickte Al-
lianzteppich Muntpradt - Altzheim von 1527.

Größe zirka 2,5 X 2,9 Meter. Grund schwar-

zes Tuch aus unregelmäßigen Stücken zusam-
mengesetzt. Umrahmt von einem Fries in fein-
sten Frührenaissanceformen, 19 ein breit. Dann
ein reichbewegtes, spätgotisches Rankenwerk, an
seinen verschiedenen Ästen blühen herrliche, far-
benreiche Blumen, hängen Kelche und mannig-
fache Beeren und Trauben. Auf den Zweigen
klettern allerhand Tiere herum: Katzen, Hirsche,
Rehe, Hasen, Hunde; Vögel nisten darin, auch

ein Storch fehlt nicht, und kleine Putten
machen mit einer Trommel und Pfeife
Musik. Mitten darin das Allianz-Wap-
pen Muntpradt-Altzheim; in der Ecke unten
links das Wappen der Mutter des Se-
bastian Muntpradt, einer geborenen v. Ulm;
rechts das der Mutter der Christine v. Altzheim,
der Burggräfin von Glatt und Ogsperg (Glatt
und AugspurgX

In ihrer ganzen Anlage waren die Burgen
aus alter Zeit, wie z. B. Schloß Oberberg
usw., nicht derart gebaut, daß solche ihren In-

sassen große Bequemlichkeit geboten hätten.
Das Schönste an ihnen mag die herrliche Aus-
ficht gewesen sein, obwohl der Sinn für die

Naturschönheiten damals kaum entwickelt war.
Die Minnesänger deuten in ihren Liedern mit
keinem Wort an, daß der Blick in weite, däm-
mernde Ferne, auf die der blauenden Berge,
oder das gesegnete Tal zu den Füßen Eindruck
gemacht hätte auf den Dichter. Und wie müh-
sam, fast halsbrecherisch mag der Weg zur Burg
gewesen sein für Mann und Roß; wie schwer

war die Beschaffung von frischem Trinkwasser
gewesen. Nicht jedes Schloß hatte einen Herr-
lichen Quell im Graben, wie z. B. Mamerts-
Hosen. Und wie öde und frostig aber mag es

den langen Winter über in den schlecht geheizten
Gemächern gewesen sein, da bei dem Mangel
an Glasfenstern die Öffnungen entweder mit
abgetränktem Pergament, mit Tüchern oder

gar mit Brettern vermacht werden mußten,
wodurch die Aussicht in die Runde zeitweilen
versagt war. Wie unluftig mag's gewesen

sein, wenn die kalte Luft durch alle Ritzen
hereinpsiff in die halbdunkeln Kemenaten, oder
die Räume vom lästigen Rauch erfüllt waren,
wenn der brausende Windsturm die Flammen
im offenen Kamin zu ersticken drohte. Wenige
historische Stätten mögen einem so starken
Wechsel unterworfen gewesen sein und eine für
jung und alt interessante Vergangenheit hin-
terlassen haben, als wie gerade die Burgen, die

als wehrhafte Festen entstanden und als solche

in die Lande hinausschauten.

Wie manche Sage verbindet sich aber mit
der Geschichte solcher Burgen; wird doch ge-
munkelt von verborgenen Schätzen, die zu
suchen wären, wüßte man die genaue Stelle,
wo solche hingelegt wären. Wenn man nur
die gewissen Zeichen kennte, genug Geld hätte
zum Nachgraben und endlich den Mut dazu.
Ein goldenes Kegelspiel liege manchenorts ver-
borgen, lautet die Volkssage, und die verbor-

genen Schätze werden von schwarzen Hunden
oder von Drachen behütet. Eine Fee sitzt

schützend über dem Reichtum, und wehe dem,
der es wagt, in dessen Nähe zu kommen. Zum
Gruseln erzählen die Sagen von unterirdischen
heimlichen Gängen und Brücken, die miteinan-
der verbunden gewesen sein sollen, wo Eich-
Hörnchen Botschaften hin- und hertrugen. Sa
grotesk solche Sagen oft klingen mögen, so

wohnt ihnen nicht selten ein tiefer Sinn inne.



426 Staifer SKaj on

(S5efc^icfite unb ©agert toeBett fic^ ineinanber.
®er „Qettel" ift bie Seit, bie bergest mit Suff
unb Seib; alê ftumme unb bod) toiebet fo Be=

ber SKartinStoanb.

rebte Qeugen ber SSetgangenljeit griifft itn§
eine fofdfe SSurg Inie „Stltenïlingen" feit iiBer
1000 Sdjrerr.

Kleiner SBanbteBB'd)- 2BotC= unb Seinenfticterei,
batiert 1611, mit ©jenen aitë ber @efdt»rc^te bon
®abib unb Stbigait (1. ©am. 25) in ber Strt mittet»

attertictjer SrjäBtungSbitber.

£atfer 9îlo£ an öer SÖtariinsroanö.
(Dftermontag 1490.)

SBittïommen, SbwterBerjen, bie il)r fo Bieber fd)tagt,
SSitttommen, SiuotergtetfiBer, bie if>r ben §immet tragt,
SBt SBo^nungen ber Sreue, ifir Säter botter ®uft,
XBitttommen, Duetten unb Srifien, fjreitieit unb ©ergeStuft! —
SBer ift ber tecfe ©d)üte im grünen Sagbgetoanb,
®en ©emëbart auf bem §üttein, bie Strmbruft in ber §anb,
®ef) Stug' fo ftammenb glüBet ibie BoBe* tonigëbtid,
®ef) §erj fo ftitt ficf» freuet an tütmem Qägergtüd?

®aê ift ber Sîîaj bon 3?ab§burg auf tuft'ger ©emfenjagb,
©eBt iBn auf Reifen fdjtoeben, too'ê taum bie dtemfe toagt!
®er fdftoingt fid) auf unb ttettert in Bfeitbefd)toingtem Sauf,
£ei, toie ba§ gef)t fo luftig burd) Sîtuft unb SSanb £»trtauf!

Sett über ©teingerötte, fett über tiefe ©ruft,
Sett friedfenb Bart am ©oben, fett ftiegenb buret Bie Suft!
Unb iett? — §att ein, nidit toeiter! jett ift er feftgebannt,
Sttuft bor itm, îîtuft jur ©eite, unb oben jätie SBanb!

®er Star, ber fid) fdftoingt jur ©onne, £>ätt Bier bie erfte Staft,
®e§ Sittigê Straft ift gebrodfen unb ©dftoinbet Bat iB" erfaßt;
SBottt' einer bon Bier jum Sate Binab ein ©tiegtein Baun,
SKüßt', traun, ganj SB*ot unb ©teBer bie ©teine baju beBaun.

SBoBt Bat bie Stmm' einft SJÎajen erjäBIt bon ber 9Kartin§toanb,
®aj) fcBon beim teifen ©ebanüen baê Slug' in Stebetn fdjtoanb,
Unb ob fte toaBr ergä^tte, erfeB'n nun tann er'S B^r,
®afi er'l nie toeiter Btaubre, geforgt ift fd)on bafür!

426 Kaiser Max an

Geschichte und Sagen weben sich ineinander.
Der „Zeàl" ist die Zeit, die vergeht mit Lust
und Leid; als stumme und doch wieder so be-

der Martinswand.

redte Zeugen der Vergangenheit grüßt uns
eine solche Burg wie „Altenklingen" seit über
1000 Jahren.

Kleiner Wandteppich. Woll- und Leinenstickerei,
datiert 1611, mit Szenen aus der Geschichte von
David und Abigail (1. Sam. 25) in der Art Mittel-

altcrlicher Erzählungsbilder.

Kaiser Max an der Martinsvoand.
(Ostermontag 1490.)

Willkommen, Tyrolerherzen, die ihr so bieder schlagt,
Willkommen, Tyrolergletscher, die ihr den Himmel tragt,
Ihr Wohnungen der Treue, ihr Täler voller Duft,
Willkommen, Quellen und Triften, Freiheit und Bergesluft! —

Wer ist der kecke Schütze im grünen Jagdgewand,
Den Gemsbart auf dem Hütlein, die Armbrust in der Hand,
Deß Aug' so flammend glühet wie hoher Königsblick,
Deß Herz so still sich freuet an kühnem Jägerglück?

Das ist der Max von Habsburg auf lust'ger Gemsenjagd,
Seht ihn auf Felsen schweben, wo's kaum die Gemse wagt!
Der schwingt sich auf und klettert in pfeilbeschwingtem Lauf,
Hei, wie das geht so lustig durch Kluft und Wand hinauf!
Jetzt über Steingerölle, jetzt über tiefe Gruft,
Jetzt kriechend hart am Boden, jetzt fliegend durch die Luft!
Und jetzt? — Halt ein, nicht weiter! jetzt ist er festgebannt,
Kluft vor ihm, Kluft zur Seite, und oben jähe Wand!

Der Aar, der sich schwingt zur Sonne, hält hier die erste Rast,
Des Fittigs Kraft ist gebrochen und Schwindel hat ihn erfaßt;
Wollt' einer von hier zum Tale hinab ein Stieglein baun,
Müßt', traun, ganz Tyrol und Steher die Steine dazu behaun.

Wohl hat die Amm' einst Maxen erzählt von der Martinswand,
Daß schon beim leisen Gedanken das Aug' in Nebeln schwand,
Und ob sie wahr erzählte, erseh'n nun kann er's hier,
Daß er's nie weiter plaudre, gesorgt ist schon dafür!
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